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„Schmeckt süß, verursacht
aber Bauchgrimmen“

Liebe Gemeinde,

das klingt wie eine Warnung über-
strenger Großeltern an ihre Enkel-
kinder, etwa vor Zuckerwatte auf
dem Jahrmarkt. Tatsächlich aber
stammt sie von keinem geringe-
ren, als dem Propheten Hesekiel,
der im sechsten vorchristlichen
Jahrhundert die oft nicht dankbare
Aufgabe hatte, dem Volk Israel bit-
tere Worte zu übermitteln. Und
um diese bitteren Worte ausrei-
chend zu verinnerlichen, sollte er
erst einmal eine gehörige Portion Papier verschlucken, nämlich
gleich eine ganze Schriftrolle (Hes 3,1-3).

Erstaunt stellt Hesekiel fest, dass die Rolle sehr süß schmeckt, „wie
Honig“. U� ber die weitere Auswirkung auf seine Verdauung ist nichts
überliefert. Vielleicht gut so, denn so richtig bekömmlich können ei-
nige Kilogramm Pergament eigentlich nicht gewesen sein.

Hoffentlich ging es ihm dabei besser als dem Seher Johannes. Der
hatte nämlich ebenfalls eine Schrift zu verspeisen – bei ihm scheint
es sich schon um einen Papyrus gehandelt zu haben – und auch ihm
�iel der honigsüße Geschmack auf. Allerdings führte es bei ihm sofort
zu Magendrücken: „Als ich's gegessen hatte, war es mir bitter im Ma-
gen“ (Of�b 10,10).

Wir hoffen, dass es mit diesem Gemeindeboten nicht ganz so
schlimm kommt und er Ihnen kein Magendrücken verursacht. Denn
es hat uns eh genug Kopfzerbrechen bereitet, für Sie wieder ein bun-
tes Paket mit vielen für Sie hoffentlich relevanten Inhalten zu packen.
Wir hoffen, Sie �inden den Gemeindeboten inspirierend – zur intensi-
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Grußworte

ven Teilnahme an unserem reichen Gemeindeleben, vielleicht sogar
zur Abfassung eines eigenen kleinen Textes für die nächste Ausgabe?
Und merken Sie sich schon einmal den 25.6. vor, den Termin unseres
nächsten Gemeindefestes. Da gibt es u.a. viele Leckereien, und wir
alle tun unser Bestes, dass sie nicht zu Magendrücken führen.

Es grüßt Sie Ihr Pfarrer

Paulus war verwandelt. Aus
dem einstigen Verfolger der
ersten Christen war ein
großer Glaubenszeuge ge-
worden. Seine Begegnung
mit dem Auferstandenen
hatte alles durcheinander-
gewirbelt, eine radikale
Wende eingeleitet. Vielen
war der auferstandene Je-
sus zuvor erschienen: den
zwölf Aposteln, mehr als fün�hundert Menschen auf einmal, zuletzt
auch Paulus, dem "geringsten unter den Aposteln" (1. Kor. 15,7). Die
Hoffnung macht keinen Unterschied. Keiner derjenigen, die später
die Auferstehung Jesu bezeugten, hatte damit gerechnet, Zeuge des
Lebens zu werden, das den Tod überwindet.

„Durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin“,

schreibt Paulus den Korinthern. Die Gemeinde war in eine Krise ge-
raten. Verschiedene Gruppen stritten darum, wie der Glaube zu ver-

stehen sei. Missstände, Zweifel, Unklarheiten machten sich breit.
Manche waren der U� berzeugung, es gebe keine Auferstehung der To-
ten (1. Kor. 15,12) und betonten nur die von Christus geschenkte
Freiheit in allen ethischen Fragen.

Ohne Auferstehung ist unser Glaube wertlos, schreibt Paulus. Aber er
spitzt es zu: Nicht die Auferstehung ist letztlich der Grund unseres
Glaubens, sondern der Auferstandene selbst. In der Begegnung mit
dem Auferstandenen lernt er zu verstehen, was seine und unsere
Auferstehung bedeuten. Selbst diejenigen, die Jesus persönlich ge-
kannt haben, sahen ihn nach der Auferstehung ganz anders. Es ist ih-
nen wie Schuppen von den Augen gefallen. Im Osterlicht des dritten
Tages verstanden die Jüngerinnen und Jünger auf einmal, dass alle
Taten undWorte Jesu auf seinen Tod und seine Sendung hindeuteten.

Paulus selbst hatte die Begegnung mit dem Auferstandenen den Mut
verliehen, die eigene Vergangenheit zu überwinden und über alle
Grenzen und Vorurteile hinweg die frohe Botschaft zu predigen: dass
Gottes Liebe an keinerlei Voraussetzungen geknüpft ist; dass der Tod
nicht das letzte Wort hat; dass selbst unsere Schuld und unser Versa-
gen von Gott in Christus überwunden sind; dass wir eine Hoffnung
haben, die der Gewalt, dem Krieg und dem Tod das Leben entgegen-
zusetzen vermag. Das ist für Paulus kein purer Trotz, keine Selbstbe-
schwörungsformel, alles werde wieder gut. Ihn hat diese Botschaft
selbst überwältigt, aus der Bahn des Versagens und des Verzweifelns
auf den Weg des Lebens gestellt.

Ostern kann auch uns neu aufrichten. An Ostern können wir dem
auferstandenen Jesus Christus begegnen: In dem Zeugnis vieler Men-
schen, die es erfahren haben, dass letztlich das Leben siegt. In dem
Mut, der uns aus den Worten der Bibel erwachsen kann. Ostern be-
stärkt uns in der Zuversicht, dass unsere Welt, dass meine Welt noch
nicht an ihr Ende gekommen ist. Dass die Hoffnung über den Tod
hinaus uns schon jetzt verwandeln kann. Dass wir am Ende völlig
neu werden und auch diese Welt voller Gewalt und Unfrieden ver-
wandelt werden wird in einen neuen Himmel und eine neue Erde.

„Durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin":

Grußwort der Landesbischöfin
„Durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin“
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verwandelt in die Hoffnung, dass wir den Tod überwinden werden.
Der Tod bleibt uns nicht erspart. Aber er kann uns nichts mehr anha-
ben. "Der Tod ist wohl noch eine Schlange", sagt Martin Luther, doch
dieser Schlange ist der Giftzahn gezogen. Die Schlange ist noch da,
sie ist auch noch schrecklich, aber ihr Gift kann uns nicht mehr töten.
Mit dieser Hoffnung können wir sogar die letzte Reise zuversichtlich
antreten, auch wenn der Weg schwer ist und die Angst bleibt. Aber
die Treue Gottes, die wir hier schon erfahren können, wird niemals
au�hören.

„Durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin."

Ich wünsche Ihnen ein gesegnetes Osterfest!

Zum Neubau des Gemeindehauses
Nachdem die Arbeiten am neuen Gemeindehaus über die Weih-
nachtszeit ruhten, hat sich in den ersten Wochen des neuen Jahres
einiges getan und die Bauarbeiten laufen planmäßig weiter. Die Lüf-
tungsanlage auf dem großen Dach des Gemeindesaals ist schon seit
einigen Monaten fertig montiert. Inzwischen ist auch auf dem kleine-
ren Dach die Photovoltaik-(PV)-Anlage montiert. Durch die wandar-
tige Erhöhung der Außenwände, auch Attika genannt, sind diese
monströsen technischen Anlagen von unten her nicht sichtbar. Die
beiden Fotos von oben zeigen aber sehr deutlich die Ausmaße der
Lüftungsanlage und der insgesamt 58 PV-Module. Interessant ist,
dass die PV-Anlage von der Klimaschutzplus Energiegenossenschaft
eG, Heidelberg, �inanziert und betrieben wird. Die Kirchengemeinde
stellt dazu lediglich die Dach�läche zur Verfügung. Ziel des Anlagebe-
triebs ist es in Kooperation mit der Klimaschutzplus Stiftung e.V. ei-
nen Beitrag zur Energiewende und zum Erreichen der Klimaziele zu
leisten. Einen etwas ausführlicheren Bericht zu der PV-Anlage hat
Stephan Kraus-Vierling für die RNZ verfasst und uns für den Gemein-
deboten ebenfalls zur Verfügung gestellt.
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Mit der Kiesaufschüttung und den Blecharbeiten ist das Dach soweit
fertig, dass das Gerüst abgebaut werden kann. Somit kommt dann
die neue Holzfassade voll zur Geltung. Anfang März erfolgt der An-
schluss an die Fernwärme, richtiger eigentlich Nahwärmeversor-
gung. Betrieben wird das BHKW (Blockheizkraftwerk) von der MVV
Netze, Mannheim. Im Innenausbau ist der Gussasphaltboden seit ei-
nigen Monaten eingebracht und durch Schutzfolien gesichert. Die
Fliesenarbeiten sind fertig, auch die Malerarbeiten sind bis auf den
Schlussanstrich und kleinere Restarbeiten im Plan. Ende März sollen
die Küche und Sanitärräume eingebaut werden. Vorgesehen sind
dann noch die Arbeiten im großen Saal. Wir gehen davon aus, dass
die Arbeiten im vorgesehenen Zeitrahmen April/Mai statt�inden.
Derzeit laufen die Ausschreibungen und Vergabe der Außenanlagen.
Sollten alle Gewerke wie vorgesehen planmäßig verlaufen und abge-
schlossen werden, kann das Gemeindefest im Juni bei der Kirche ge-
feiert werden. Voraussetzung dafür ist die Nutzung der Küche und
Sanitäranlagen. Das ist ein sehr ehrgeiziges Ziel, zu dem wir uns in
den nächsten Wochen viel Unterstützung aus der Gemeinde erhof-
fen, denn es wird noch viel zu tun sein wo wir selbst mithelfen und
Hand anlegen können. Sei es bei Aufräum- und Reinigungsarbeiten,
Unterstützung beim Herstellen der Außenanlagen und vielem ande-
ren mehr. Einen Termin für die Einweihung des neuen Gemeindehau-
ses steht noch nicht fest, der kann erst festgelegt werden, wenn alle
Arbeiten soweit beendet und abgenommen sind. (wd)

Photovoltaik mit der Klimaschutzplus-Stiftung
Seinen Strombedarf durch Sonnen-Energie vom eigenen Dach zu de-
cken und noch dazu Erlöse zugunsten des Gemeinwohls zu erzielen,
diesem vorbildlichen Zweck dient die Photovoltaik-(PV)-Anlage, die
dieser Tage auf dem neuen Evangelischen Gemeindehaus in Edingen
errichtet wurde. In ehrenamtlicher Arbeit brachten Mitglieder der
„Klimaschutz +“-Stiftung, der Beratungsagentur KliBa, der örtlichen
„O� kostromer“ sowie der Kirchengemeinde 58 Module auf dem Flach-
dach an. In der Summe messen diese rund 104 Quadratmeter. Das
wird 21,7 kWp Höchstleistung bringen, was etwa dem Verbrauch von
vier bis fünf Einfamilienhäusern entspricht.

Projektiert wurde die PV-Anlage
von der KlimaschutzPlus-Ener-
giegenossenschaft e.G., die hier-
für Gelder vom Klimaschutzfond
als Darlehen erhalten hat. Treu-
händerisch verwaltet wird die-
ser Fonds von der Stiftung „Kli-
maschutz +“. Betreiberin der An-
lage ist wiederum die Energiege-
nossenschaft. Die Stromernte
soll, wie der 2.Vorsitzende der
Genossenschaft, Peter Kolbe, im
Gespräch mit unserer Zeitung
vor Ort erläuterte, primär dem
Eigenbedarf im Evangelischen
Gemeindehaus dienen. Hierfür
wurde die Hälfte der in 10 Pro-
zent Neigung „aufgeständerten“ Module nach Südosten ausgerichtet,
die andere Hälfte nach Südwesten. So fangen sie über den Tageslauf
gleichmäßiger verteilt das Sonnenlicht ein, vormittags eher für den
Bürobereich des Pfarramts, nachmittags dann mehr für die Gemein-
schafts- und Veranstaltungsräume.

Die Kirchengemeinde kann aus der Anlage den benötigten Strom
preiswerter beziehen als von auswärtigen Netzanbietern. Und was
über den eigenen Bedarf hinaus an Leistung anfällt, wird ins öffentli-
che Stromnetz eingespeist. Die Erträge �ließen in die Stiftung zurück
und kommen alljährlich ökologischen Projekten für Klimaschutz und
Nachhaltigkeit in der Neckargemeinde zugute. Hierfür holt die Stif-
tung jeweils Vorschläge von den Mitstiftenden ein, die dann auch on-
line abstimmen können, welches Projekt bespendet wird.

In der Energie-Gesamtbilanz spart dies nicht ökologisch erzeugten
Strom, etwa aus der Kohleverbrennung, ein und ist somit auch ein
Schritt auf dem vom Gemeinderat vor einem Jahr beschlossenen li-
nearen Weg zur Klimaneutralität bis 2035. „Das Besondere an dieser
PV-Anlage ist,“ so Peter Kolbe, „dass wir das Ganze ehrenamtlich er-
richten – ausgenommen natürlich der sicherheitsrelevanten Elektro-
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arbeiten, die ein Fachbetrieb ausführt“. Neben Kolbe packten den
ganzen Samstag über etliche Helfende mit an, darunter Aktive von
„Klimastrom+“ und Kliba, Kirchengemeinderätin Christine Zwetkow
und deren Gatte Dieter, ebenso Wolfgang Ding als Leiter des Bauaus-
schusses für dieses Gemeindehaus sowie seitens der örtlichen Ener-
gie-Initiative „Die O� kostromer“ Dietz Wacker und OGL-Gemeinderat
Rolf Stahl.

Dass hier der überwiegende Teil
der Arbeiten von Ehrenamtli-
chen geleistet wurde, hatte nicht
nur einen erheblichen �inanziel-
len, sondern auch einen zeitli-
chen Effekt. Denn wie Kolbe be-
tonte, herrscht derzeit bei der
Photovoltaik-Branche, neben
Lieferproblemen für wichtige
Teile, insbesondere ein erhebli-
cher Fachkräftemangel. Vorbild
für dieses unentgeltliche Anpa-
cken ist eine Schweizer Selbst-
bau-Genossenschaft zur Errich-
tung solcher PV-Anlagen fürs
Gemeinwohl durch handwerk-

lich grundversierte und zügig geschulte Nicht-Pro�is. Peter Kolbe
steht mit dieser Genossenschaft schon seit 2018 im engen Kontakt.

„Essenspause!“, kam um die Mittagszeit ein willkommener Ruf unten
von der Kirche her. Im aus der Raumnot heraus seit Jahren multi-
funktional genutzte Gotteshaus gab es einen herzhaften Eintopf,
frisch von Christine Zwetkows heimischen Herd. Das nächste Helfer-
essen dieser Art wird dann aller Voraussicht nach im Gemeindehaus
selbst statt�inden können. (Stephan Kraus-Vierling, RNZ)
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den außerdem Sträucher gep�lanzt, um weiteren Lebensraum und
Nahrung für die Tierwelt rund um die Kirche zu schaffen. Weißdorn,
Feuerdorn, Felsenbirne, Sommer�lieder und Wildrose bereichern
nun den Saum des Kirchgartens. Dankenswerterweise halfen uns bei
dieser Aktion Simon Remmers und Dietz Wacker von der Initiative
Waldgarten mit viel tatkräftiger Expertise. Wir sind gespannt auf die
weitere Entwicklung der Bep�lan-
zung und wie sie bei den kleinen
und großen Besuchern ankommen
wird.

Dann hat uns sehr gefreut, dass
uns ein großes Insektenhotel „zu-
ge�logen“ ist, das nun an der Mau-
er über den Sträuchern hängt. Es
ist nämlich das Resultat einer Teil-
nahme bei einemWettbewerb des
Energieversorgungsunternehmens
FairEnergie GmbH. Gesucht waren
praktikable Ideen für Nachhaltig-
keit, die zum Nachmachen anregen
sollten. Wir haben das Konzept un-
seres Kirchgartens für Schmetterlinge eingereicht. Es hat die Jury
überzeugt und wir bekamen als Gewinn das schöne Insektenhaus zu-
geschickt, was natürlich ausgezeichnet zur Idee und in unseren
Kirchgarten passt.

Und es gab noch mehr überregionales Echo. Pfarrer Peter Schock
kennen viele noch aus seiner Jugend in Edingen. Er ist inzwischen
Leiter des Kirchlichen Dienstes auf dem Lande (KDL) und Studienlei-
ter des Fachbereichs „Landwirtschaft und ländlicher Raum“ der

Evangelischen Landeskirche in Ba-
den. Er hatte einen Aufruf zumMel-
den von Initiativen zur Förderung
der Artenvielfalt auf kirchlichen
Flächen veröffentlicht. Eine Aus-
wahl der gemeldeten Initiativen
sollte im Rahmen eines Online-Se-

Ein herzliches Dankeschön für die zahlreichen positiven Rückmel-
dungen zu unserem Kirchgarten für Schmetterlinge! Seit auf dem Ge-
lände rund um die Kirche einige Eckchen für Wildkräuter wie bei-
spielsweise Taubnesseln und Brennnesseln frei gelassen wurden, ha-
ben offensichtlich viele Menschen Freude an der nachhaltigen P�lan-
zenwelt und den bunten Insekten. Zum einen natürlich Gemeinde-
mitglieder auf demWeg zum Gottesdienst, aber auch touristische Be-
sucherInnen und Passanten werden durch die selbstgemachte Be-
schilderung aufmerksam und sprechen uns darauf an. Oft kam die
Frage auf „Und wie geht es weiter, was kommt als Nächstes?“. Des-
halb berichten wir an dieser Stelle über die Fortschritte der letzten
Monate und neue Ideen.

Die erklärenden Schilder mit den Schmetterlingsfotos kamen so gut
an, dass wir die anfänglichen provisorischen Schilder durch eine
hochwertigere Variante ersetzt haben. Sie sind nun aus einem stabi-
leren Material, das unemp�indlicher gegen Regen ist und bei Sonnen-
einstrahlung nicht gleich ausbleicht. Entlang der alten Mauer wur-

Neues aus dem Kirchgarten
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Keine Schmetterlinge, aber ebenfalls farbenfroh und �liegend sind
die Bewohner des Vogelnistkastens im Kirchgarten, dort kommen re-
gelmäßig Meisenkinder zur Welt. Weil der vorhandene Nistkasten so
gut angenommen wird, war es naheliegend, weiteren Vogelfamilien
eine Bleibe anzubieten. Dafür haben unsere Kirchendiener Benjamin
Stumpf und Isey Belay vor kurzem drei neue Nistkästen für Sing-
vögel aufgehängt, die uns als Bausatz geschenkt wurden. Sie wurden
von den tatkräftigen Jungschar-Kindern unserer Gemeinde zusam-
mengebastelt, die daran natürlich riesengroßen Spaß hatten.

In den nächsten Wochen möchten wir uns an der neuen Aktion
#hoffnungsäen beteiligen. Es ist eine Mitmach-Aktion, die von der
Evangelischen Kirche in Deutschland zum Jahrestag des russischen
Angriffs auf die Ukraine gestartet wird. Ein Teil dieser Aktion ist,
dass als Symbol der Hoffnung möglichst viele Samen von gelben Son-
nenblumen und blauen Kornblumen gep�lanzt werden. Beide Blu-
menarten sind zusätzlich zu ihrer symbolischen Aussage auch wert-
volle Nahrungsp�lanzen für zahlreiche Lebewesen. Pfarrer Kreissig
hat die kostenfreien Samen bereits über die Kontaktstelle der Evan-
gelischen Kirche bestellt. Geplant ist, die Samen bei einer Passions-
andacht in unserem Kirchgarten in die Erde auszusäen. (kk)

minars präsentiert werden – sozusa-
gen als Inspiration und Ideenbörse
für andere Gemeinden. Bei dem Semi-
narangebot handelt es sich um eine
Kooperation des Büros für Umwelt
und Energie (BUE) der Evangelischen
Landeskirche in Baden gemeinsam
mit dem Kirchlichen Dienst auf dem
Land (KDL), der NABU-Stiftung und
der Stiftung Schönau.

Wir sandten eine Beschreibung unse-
res Kirchgartens für Schmetterlinge
ein und erhielten darau�hin eine posi-
tive Rückmeldung und die Einladung,
unser Projekt auf dem Veranstal-
tungsabend vorzustellen. Heidrun
Stahl und Katharina Kreissig über-
nahmen diese Präsentation vor einem
großen Kreis von interessierten Zu-
hörern aus ganz Baden. Besonders gut ge�iel den Teilnehmern, dass
man mit vergleichsweise kleinem Aufwand, geringen �inanziellen
Mitteln und auch auf kleiner Fläche eine ganze Menge für die Arten-
vielfalt erreichen kann. U� ber anerkennende Kommentare wie „So
eine p�if�ige Idee – das machen wir auch!“ haben wir uns sehr ge-
freut!

Im Nachgang der Veranstaltung erfolgte die Veröffentlichung der
Projektvorstellung, verbunden mit einem lobenden Artikel über den
Edinger Kirchgarten für Schmetterlinge auf der Internetseite der
Evangelischen Landeskirche in Baden. Er steht im Bereich „Erfolgs-
geschichten bei Klimaschutz & Schöpfung“. Hier der Link zum Nach-
lesen, dort be�indet sich auch eine PDF-Datei mit der Präsentation:
https://www.ekiba.de/infothek/arbeitsfelder-von-a-z/klimaschutz-
schoepfung/angebote-beratung/detail/nachricht/id/38377-edin-
gen/?cb-id=142624

Unsere Kirchendiener Isey Belay
und Benjamin Stumpf mit neuen
Nistkästen
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Header / Thema                                                                         Familiengottesdienst  
  an Christi Himmelfahrt 
 

 

  Dem Himmel  
              so nah 
 
 
 
 

 mit Posaunenchor und Kinderchor 
 

Donnerstag, 18. Mai 2023, 11.00 Uhr 
in Neubotzheim 2 (Bauernhof Maas) 

 

danach: Imbiss 
 

  ideal in Verbindung  
  mit einem Fahrradausflug! 

 
 

  Ein regionales Angebot der 
  Evangelischen Kirchengemeinden 
  in Edingen, Heddesheim, Ilvesheim, 
  Ladenburg und Neckarhausen. 

Um einen besonderen Anlass zu würdigen,
schenkten unsere vier Kinder meiner Frau und
mir Karten zur Zaubershow der „Ehrlich Bro-
thers“ in der SAP Arena Mannheim. Am 21. Ja-
nuar d. J. war es soweit. Abends fuhren wir
durch Eis und Schnee zur Zaubershow „Dream and Fly“.

Die ausgewählten Plätze waren gut. Wir hatten freien Blick. Bei jeder
Gelegenheit wurde bei der Zaubershow der Schriftzug „Ehrlich Bro-
thers“ eingeblendet. Niemand konnte ihm entkommen. Dazu erleb-
ten wir z. B. wie sich ein rotes „Schrottwürfelauto“ begleitet von
Blitz, Knall und Donner in einen goldenen Lamborghini verwandelte.
In der Woche drauf war er mit den Akteuren in der Zeitung abgebil-
det.

Beim abschließenden Höhepunkt der Show schwebten die beiden
Brüder Andreas und Chris schwerelos über der Bühne. Keine
Au�hängevorrichtung war zu erkennen, die perfekte Illusion. Illusion
war ein häu�ig gebrauchtes Wort dieser Vorstellung. Der Begriff Illu-
sion blieb bei mir hängen. Illusionisten täuschen etwas vor, das es ei-
gentlich in der Welt nicht gibt.

Ich überlege: Trifft das auch auf Gott zu? Gott nur eine Illusion? Ge-
meinde und Kirche dann auch nur Illusionen, die mit großem Auf-
wand am Laufen gehalten werden?

Allenthalben berichten Medien von einem Schrumpfprozess der Kir-
chen. Weniger Mitglieder, weniger Pfarrerinnen und Pfarrer, weniger
Einnahmen, weniger Gebäude. Dafür immer mehr Menschen, die un-
sere Kirche verlassen aus welchen Gründen auch immer.

Die folgende Analyse trifft sicherlich auch für die Evangelische Lan-
deskirche in Baden zu: Die „Rede von Gott ist für immer mehr Men-
schen schlicht fremd und teilweise unverständlich. Schon die Vor-
stellung, dass Gott existiere, sei für viele befremdlich. Gefragt, ob sie

Illusionen
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an Gott glauben, würden viele Menschen sagen: »Nee, ich bin nor-
mal.« So der Präses der Rheinischen Kirche Dr. Thorsten Latzel bei
der Synode der Rheinischen Kirche Mitte Januar 2023. Latzel sagte
auch: „Und erst recht, dass sich Gott dann speziell in Jesus Christus
zeigt, mit allem was dazu gehört: Bibel, Wunder, Kreuz, Auferste-
hung, Heiliger Geist. Das klingt für viele Mitmenschen wie ›Klingo-
nisch‹.“ (Quelle: Spiegel online 17.01.2023- 12.45 Uhr)

Gott, Jesus Christus also Illusionen mit denen viele nichts mehr an-
fangen können? Weihnachten nur noch Folklore Event, Ostern nur
noch Fest des Osterhasen, P�ingsten die schönste Urlaubszeit, Ernte-
dank über�lüssig: Brot gibt’s doch immer im Supermarkt?

Die „Wolke der Glaubenszeugen“ steht dem entgegen. Beispielhaft
drei Namen. Ihr Lebenszeugnis bekräftigt Gottes Wirklichkeit auch
im Jahr 2023:

• Julie Hausmann hätte nicht 1862 das Glaubenslied „So nimm
denn meine Hände“ (EG 376) geschrieben im Angesicht des
Grabhügels ihres Verlobten

• Dietrich Bonhoeffer wäre nicht gefasst und mit einem Gebet auf
den Lippen und im Herzen im April 1945 seinem Henker entge-
gen getreten

• Helga Gaber, 84, in Heddesheim geboren, in Schriesheim lebend
hätte kürzlich nicht so lebendig und überzeugend von ihrem
Glauben erzählt im Schriesheimer Begegnungszentrum „Mitten-
drin“ (RNZ Nr. 23/ 28./29. Jan 2023, S. 3 Bergstraßenausgabe)
wenn Gott und die Auferstehung Jesu Christi theologische Er�in-
dungen wären.

Gott, Jesus Christus, Auferstehung sind wirklich!

Lernen wir als Christinnen und Christen von dem klugen Marketing
der Illusionisten und lassen wir doch auch immer wieder „Jesus
Christus“ au�leuchten- in Wort und Tat. (mb)
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hörte man so manch einen Gottesdienstbesucher leise raunen.
Spätestens, als wenig später dann der Mond neben der Kanzel er-
schien, waren alle in den Bann des Lichterzaubers gezogen und folg-
ten der Musik ganz gebannt.

Liturgisch gestaltet wurde der Abend von Anja McKellar, die außer-
dem die Predigt hielt und sich das Thema des Gottesdienstes über-
legte: „Immanuel – Gott geht mit uns“. Im Bezug auf die Weihnachts-
prophezeiung (Jes 7,14 / Mt 1,23), aus der der Name Immanuel, der
übersetzt „Gott mit uns“ heißt, stammt, führte sie den Spruch der
Jahreslosung weiter und kam zu dem Schluss, dass Gott uns nicht
nur sieht, sondern auch begleitet und da ist. In ihrer Predigt bezog
sie diese Erkenntnis auf die Lage von Hagar, die den Sohn ihrer Her-
rin und deren Mann Abraham austragen und gebären sollte und sich
in ihrer Not an Gott wendete (1. Mose 16). Der Engel des Herrn er-
scheint ihr und schickt sie zurück, sich unter der Hand ihrer Herrin
zu demütigen. Gleichzeitig aber verspricht er ihr, sie werde viele
Nachkommen haben und ihr erster Sohn werde stark sein und sich
dem Unrecht widersetzen. Sie solle ihn Ismael nennen, so der Engel,
was übersetzt so viel heißt wie „Gott hört“, und genau das sagt Hagar
auch: „Du bist ein Gott, der mich sieht!“ Wie wichtig es ist zu wissen,
dass Gott da ist, dass er uns nicht verlässt und uns hört, wann immer
wir ihn brauchen, führte McKellar in ihrer Predigt noch weiter aus.Mit musikalischen Meisterwerken alter und neuer Künstler stimmte

sich die Gemeinde am Abend des 1. Januars auf das neue Jahr ein. An
Orgel und Klavier präsentierten Kantor Dirk Apfel und Pfarrer Bernd
Kreissig einige Stücke, die unterschiedlicher kaum hätten sein kön-
nen. Neben klassischen Stücken wie Johann Sebastian Bachs „Wa-
chet auf, ruft uns die Stimme“ und César Francks 3. Choral in a-Moll,
erfüllten auch unbekanntere, geradezu galaktische Klänge die Nacht,
wie etwa das aus dem Science-Fiction-Film „Interstellar“ bekannte
und mehrfach ausgezeichnete Stück „First Step“ von Hans Zimmer.
Als erstes Stück des Abends sorgte es für eine zugleich feierliche und
nachdenkliche Stimmung.

Unterschiedliche Lichtinstallationen, gesteuert von Tom Nieber und
Armin Tscheuschner, sorgten für die entsprechende Atmosphäre. Als
während des ersten Stückes der Altarraum in ein tief dunkles Blau
getaucht wurde und an der Decke tausende kleine Sterne funkelten,

„Du bist ein Gott, der mich sieht“
Nach dem Motto der Jahreslosung feierten wir

den ersten Gottesdienst des Jahres 2023
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Ja, Gott war da, auch an jenem Abend. Er hat uns gewiss gesehen und
– hoffentlich – auch gehört. Denn genau das, dieses Zusammenspiel
aus Musik, Predigt und Licht, war es, was diesen Abend so besonders
gemacht hat.

Nach dem letzten Lied, „Pomp and circumstance“ von Edward Elgar,
der wieder einen starken Kontrast zu den anderen Stücken aufzeigte
und die Anwesenden zumMitwippen einlud, gab es von Katharina
Kreissig zubereitete „Häppchen“ und ein gemütliches Beisammen-
sein in der bunt erleuchteten Kirche mit Sekt und Saft. Die Musiker
wurden viel gelobt, das Licht bewundert und die vielseitig zubereite-
ten und kunstvoll angerichteten Häppchen waren schnell verputzt.

Die Mühe hat sich de�initiv gelohnt und uns allen einen wundervol-
len und besinnlichen Jahresanfang beschert. Vielen Dank an alle Mit-
wirkenden! (en)

Seit der letzten Versammlung hat sich in unserer Gemeinde
vieles weiterentwickelt, dies möchten wir Ihnen gerne vor-
stellen. In unserem Kirchenbezirk wird es in Zukunft einige
Veränderungen geben, das neue Gemeindehaus steht kurz
vor der Fertigstellung und die Planungen für das diesjährige
Gemeindefest haben begonnen. Auch möchten wir gerne von
Ihnen hören, was Ihnen in unserer evangelischen Kirchenge-
meinde wichtig ist.

Als Themen für die Gemeindeversammlung sind bis jetzt
vorgesehen:

• Bericht des Kirchengemeinderates über die Aktivitäten
und Entscheidungen des vergangenen Jahres

• Information über den Strukturprozess EKIBA 2032

• Stand der Baumaßnahmen für das neue Gemeindehaus

• Gemeindefest am 25. Juni 2023

Wir laden alle Gemeindeglieder herzlich ein, an dieser Ver-
sammlung teilzunehmen. Falls Sie noch weitere Themen be-
sprechen möchten, können Sie mir diese gerne mitteilen.
Wenn Sie nicht kommen können, der Gemeinde aber etwas
mitteilen möchten, dürfen Sie mir auch gerne eine schriftli-
che Nachricht schicken, die wir dann berücksichtigen.

Ich freue mich über eine rege Teilnahme und bin gespannt,
Ihre Gedanken über ein lebendiges Gemeindeleben zu erfah-
ren.

Gisela Graß - Vorsitzende der Gemeindeversammlung
Tel.: 81603, E-Mail: gisela.grass@t-online.de

Einladung zur
Gemeindeversammlung

Donnerstag, 27. April 2023, ab 19 Uhr
in der evangelischen Kirche Edingen
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Regionalkonferenz

Am 3.2. haben wir uns wieder getroffen: Ca. 60 Vertreter*innen aus
den fünf Gemeinden Edingen, Heddesheim, Ilvesheim, Ladenburg
und Neckarhausen, die den Regionalverbund (auch „Regio“ genannt)
oder Kooperationsraum (so die künftige Bezeichnung) in unserem
Gebiet bilden. Alle Beteiligten waren sich einig im Lob der wunder-
baren gastfreundlichen Vorbereitung durch die Ilvesheimer Gemein-
de in deren Gemeindesaal. Und auch das Format des Treffens, also
die Auswahl der Fragen und Themen und die grundsätzliche Art ih-
rer Präsentation und Bearbeitung fanden zumindest zum größeren
Teil Zustimmung.

Inhaltlich stand im Zentrum
die Frage der künftigen Aus-
stattung des Kooperations-
raums mit Pfarrer*innen
und Diakon*innen, sowie mit
Kirchen und Gemeindehäu-
sern. Bei der Personalfrage
ging es um das Wie der Um-
setzung der seitens der Kir-
chenleitung gesetzten Vorga-

be: Die 1,5 Diakon*innenstellen bleiben erhalten, die Zahl der Pfarr-
stellen wird von 6,0 auf 4,0 reduziert. Die Vorgabe besagt außerdem:
Diese Personen sollen dann künftig in einer so genannten Dienst-
gruppe arbeiten, d.h. gemeinsam für die Gemeinden des Kooperati-
onsraums verantwortlich sein. Hier haben die Pfarrer*innen und Di-
akon*innen (der „Regio-Konvent“) einheitlich dafür plädiert, im Rah-
men dieses Regional-Modells eine primäre Zuordnung von Pfar-
rer*innen zu Orten zu erhalten. Im Rahmen der Vorgabe kann und
soll dies so gestaltet werden, dass in Ilvesheim und Ladenburg die
bestehende Zuordnung von 1,0 Pfarrstellen erhalten bleibt, und in
den Kommunen Edingen-Neckarhausen und Heddesheim die Zuord-

Regionalkonferenz
zur Zukunft unserer

Gemeinden

nung jeweils von 2,0 auf 1,0
Pfarrstellen zu reduzieren.

Die Frage nach der Zukunft
von Kirchen und Gemeinde-
häusern im Kooperations-
raum erwies sich als schwie-
riger. Das begann schon da-
mit, dass beim Modellieren
einer möglichst gut funktionierenden Zukunft ein Teil der für die
Wahrnehmung von Kirche wichtigen Orte – etwa Pfarrämter oder
Pfarrhäuser – ausgeklammert bleiben sollten. Auch bei der „Gebäu-
deampel“ war die landeskirchliche Kommunikation nicht durchgän-
gig einheitlich und klar. Mit „hellgrün“ bzw. „grün“ sind Gebäude be-
zeichnet, die unter substanziellem Beitrag entweder der Stiftung
Schönau oder aber der Landeskirche zum Erhalt vorgesehen sind –
so weit, so klar. Aber ob „rot“ nun das rasche Ende eines Gebäude be-
deutet, oder aber die Umstellung auf ein Betriebsmodell, das ohne
landeskirchliche Mit�inanzierung auskommt, das war und ist im Ge-
sprächsprozess nicht durchgehend klar und eindeutig gewesen.
Auch dass die Einstufung „gelb“ (für: Entscheidung vertagen) eigent-
lich als ein „aufgeschobenes rot“ zu deuten ist, war und ist nicht
durchgängig klar.

Konkrete, sehr schwierige und ungelöste Fragen gab und gibt es in
allen Gemeinden des Kooperationsraums. Heddesheim hat zwei
hochwertige, relativ neue bzw. sanierte Gebäude, von denen aber nur
eines auf grün gesetzt werden konnte. Hier lautet der Vorschlag von
Regio-Konvent und Bezirkskirchenrat (BKR), das Gemeindehaus auf
grün und die Kirche auf gelb zu setzen. Das lässt, wie ausgeführt,
Fragen offen. In Ladenburg (Kirche: hellgrün) ist zwar der Abriss des
alten Gemeindehauses beschlossen und auch sachlich unvermeid-
lich, aber bzgl. künftiger Räumlichkeiten für Gemeindearbeit wie
auch für Pfarramt und Dienstwohnung des Pfarrers Vieles offen bzw.
in Klärung mit der Stiftung Schönau. In Ilvesheim trägt ebenfalls die
Stiftung Schönau die Kirche (also hellgrün), allerdings ist nicht klar,
wie das Gemeindehaus (derzeit: gelb) davon getrennt behandelbar
sein könnte. Denn beide Gebäude bilden zusammen ein denkmalge-
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schütztes Ensemble, in dem auch Heizung, Sanitärräume etc. nur ein-
fach existieren.

In Edingen und Neckarhausen lagen die Vorschläge von Regio-Kon-
vent und BKR am weitesten auseinander. Intensiv miteinander dis-
kutiert wurde die Frage, ob die kirchliche Zukunft der beiden Orts-
teilgemeinden künftig stärker zusammengeführt werden kann und
sollte, und wenn ja, welche kirchlichen Orte und Gebäude einem sol-
chen Szenarium am besten gerecht werden, ohne die gemeindliche
Zukunft eines der beiden Ortsteile zu gefährden.

Die Kirchengemeinde Edingen hat in den vergangenen Jahren in vor-
bildlicher und vorausschauender Weise sämtliche Gebäude außer
der Kirche aufgegeben, um dieses Gebäude – gleichzeitig sowohl äl-
teste und denkmalgeschützte Kirche der Region als auch vibrieren-
des Zentrum gelebten Glaubens – dauerhaft zu erhalten. Sowohl Re-
gio-Konvent als auch BKR haben sie deshalb für den Status grün vor-
geschlagen. Der Edinger Kirchgengemeinderat war dafür bereit, das
neue Gemeindehaus als rot, d.h. in seinem weiteren Erhalt in der
ausschließlichen Finanzierung durch die Edinger Kirchengemeinde
eingestuft zu sehen. Gleichwohl blieben unterschiedliche Meinungen
der Konferenzteilnehmer bzgl. des Gebäudebestands in Neckarhau-
sen sichtbar. Den Austausch über solche Fragen zu beginnen und
nicht etwa abzuschließen war ja auch eines der Ziele des Treffens.

Wie geht es weiter? Sowohl die
Kirchengemeinderäte (KGR) wer-
den sich beraten als auch die
Hauptamtlichen mit dem Dekanat.
Ein bilateraler Austausch der KGR
von Edingen und Neckarhausen
scheint von besonderer Bedeu-
tung, da der Regio-Konvent dem
Votum der direkt beteiligten Ge-
meinden ein besonderes Gewicht
zubilligen wird. Die Treffen hierzu
�inden abwechselnd in Edingen
und Neckarhausen statt. Ungefähr
in der ersten Julihälfte �indet die
dritte Regionalkonferenz im dann hoffentlich fertiggestellten Edin-
ger Gemeindehaus statt. Im Herbst wird der BKR seine Entscheidung
treffen, vorher allerdings diese noch einmal in den betr. KGR vorstel-
len. (bkr)
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Restaurierung Abendmahlskelche
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Klein, aber fein: Restaurierung
unserer Abendmahlskelche

Unsere Gemeinde verfügt zum einen über große Abendmahlskelche
in den bekannten Ausmaßen von 18-20 cm Höhe. Doch außerdem
gibt es in unserer Sakristei kleine Kelche. Es sind sogenannte Einzel-
kelche, sie sind nicht einmal ein Viertel so groß. Es sind 54 dieser
Kelche, sie sind aus versilbertem Messing. Wir setzen sie bei unseren
Abendmahlsfeiern ein, bei denen jeder Teilnehmer einen eigenen
kleinen Kelch mit Wein oder Traubensaft erhält. Die Vorgehensweise
birgt ein geringeres Risiko bei der Verbreitung von Krankheitserre-
gern, ein Aspekt, der durch das Covid-Infektionsgeschehen in den
Vordergrund gerückt ist. Die Sichtung der Einzelkelche hatte jedoch
ergeben, dass sie altersbedingt in keinem guten Zustand waren – an-
geschafft worden sind sie vermutlich ungefähr in den 1970er Jahren
- und die vorsichtige Säuberung eines Exemplars erbrachte nur we-
nig Verbesserung. Deshalb wurde im Frühjahr 2021 vom Kirchenge-
meinderat entschieden, dass sie von einem Fachmann geprüft und
aufgearbeitet werden sollen.

Zunächst wurden Erkundigungen eingezogen, wo diese Arbeiten
durchgeführt werden können. Schließlich wurde mit dem Galvani-
ker-Meister Herrn Fisnik Kerleshi ein erfahrener Experte gefunden,
er hat uns einige interessante Details zu seiner Arbeit erzählt. Seine

Die Kelche vor und nach der Restaurierung

Firma namens KEFI Ober�lächentechnik ist auf Edelmetallbeschich-
tung spezialisiert. Es werden dort Schmuckstücke wie Ringe und
Ketten, aber auch kleine Ziergegenstände wie ein silbernes Milch-
kännchen mitsamt einer Zuckerdose wiederhergestellt. Die Werk-
statt liegt in der schönen Stadt Pforzheim und damit in einer Region,
die seit 250 Jahren für Edelmetallverarbeitung und Schmuckwaren
weltbekannt ist.

Im ersten Schritt wurde bei zwei Kelchen der Zustand geprüft und
sie wurden probeweise bearbeitet. Das Ergebnis war erfolgreich und
nachdem der A� ltestenkreis über den Kostenvoranschlag von 20,- €
pro Kelch positiv entschieden hatte, gingen die übrigen Kelche auf
die Reise nach Pforzheim. Nach einer gründlichen Reinigung, die teil-
weise einen Schliff besonders korrodierter Stellen und Kratzer bein-
haltete, wurden die Kelche neu versilbert. Eine besondere Herausfor-
derung war dabei, dass zuerst der beschädigte Anlaufschutz entfernt
werden musste und die vorhandene Silberschicht darunter recht
dünn war, berichtet Herr Kerleshi. Bei dem Arbeitsschritt des Galva-
nisierens wurde jeder der kleinen Kelche einzeln eine Dreiviertel-
stunde lang in einem sogenannten elektrolytischen Bad behandelt.
Durch Strom�luss lagern sich dabei die Silberteilchen nach und nach
auf der Ober�läche ab. „Wenn die Flüssigkeit blubbert, dann funktio-
niert es gut und die Silberschicht wird richtig haften“, weiß Herr Ker-
leshi, der den Ablauf des Prozesses immer gut im Auge behalten
muss.

Silber ist ein vergleichsweise weiches Edelmetall und es bleibt natur-
gemäß emp�indlicher als Gold. 50 Jahre lassen sich nicht ungesche-
hen machen - eine kleine Verformung, eine Delle oder ein Kratzer
können sichtbar bleiben. Eine Restaurierung kann und will solche in-
dividuellen Charaktereigenschaften nicht komplett beseitigen – die
kleinen Kelche sollten durchaus Spuren ihrer Vorgeschichte behalten
dürfen. Hinzu kommt eine bestimmte Eigenart von Silber, die für uns
besonders relevant geworden ist: Silber hat eine antibakterielle Wir-
kung, die zum Beispiel auch für Medizinprodukte und in der Medi-
zintechnik genutzt wird.
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Restaurierung Abendmahlskelche

Für die Zukunft rät Herr Kerleshi, die Einzelkelche nach Gebrauch
immer gut abzutrocknen und so aufzubewahren, dass mechanische
Beschädigungen vermieden werden. In anderen Worten: Die Kelche
sollten nicht übereingestapelt werden, sondern einzeln stehen und
für einen Transport am besten in Stoffstücke eingewickelt sein.
Durch diesen sorgfältigen Umgang vermeidet man einerseits Kratzer
und außerdem bleibt dadurch der Anlaufschutz des Silbers deutlich
länger intakt. Damit kann man den Aufwand für die Silberp�lege über
Jahre hinweg erheblich verringern – doch ein Silber, das gar nicht an-
läuft, gibt es natürlich nicht.

Nach einigen Wochen Bearbeitungszeit kamen die restaurierten Kel-
che wieder zurück in der Kirche an und werden seitdem bei der
Abendmahlsfeier eingesetzt. Man kann es fast nicht glauben, so
schön sind sie geworden! Ein großer Anlass zur Freude war aber
nicht nur die gelungene Restaurierung, sondern auch das hohe Enga-
gement der Edinger für die kleinen Kelche. Vielleicht denken Sie jetzt
darüber nach, dabei mitzumachen? Wenn ja: Mit einer Spende von
20,- € kann man zum Beispiel die Kosten für die Restaurierung eines
kleinen Kelchs übernehmen. Noch ca. 20 der Kelche suchen einen
„Paten“ – wir können zwar keine Namen eingravieren oder anbrin-
gen, aber wäre es nicht trotzdem ein schöner Gedanke, auf diese
Weise einem Teil unserer kirchlichen Einrichtung zu neuem Glanz
verholfen zu haben? Wenn Sie sich die Einzelkelche anschauen
möchten, kommen Sie doch einfach in einen unserer Abendmahls-
gottesdienste, die wir mindestens ein Mal pro Monat feiern, oder
auch wochentags zu den Sekretariatsöffnungszeiten.

Die restaurierten Kelche bei ihrem ersten Gebrauch

Ein Teil der Kosten konnte bereits gedeckt werden. Besonders her-
vorzuheben ist dabei ein großzügiger Beitrag von 600,- €. Er kommt
von zwei Gemeindemitgliedern, die anonym bleiben möchten. Wir
haben mit ihnen über ihre Beweggründe gesprochen:

Zunächst einmal vielen Dank für Ihre Spende! Wie sind Sie auf
die Idee dazu gekommen, gab es einen besonderen Anlass?

Die Geschichte ist diese: Bei einer Aufräumaktion in der Kirche �iel
mein Blick auf die kleinen Kelche. Die meisten lagen auf einem trau-
rigen Stapel einfach so herum, weitere fanden sich in einer alten Ta-
sche im Lager. Ich fand das unangemessen, ja sogar lieblos. Für mich
sind das Kleinode, die besser behandelt und geschützt werden soll-
ten.

Was hat Sie so angesprochen an den kleinen Kelchen?

Die sind einfach so schön! Mir gefällt, dass sie bewusst schlicht gear-
beitet sind, es erinnert ein bisschen an den Bauhaus-Stil. Und sie ha-
ben eine Geschichte in unserer Gemeinde. Man kann sehen, dass sich
damals Gemeindemitglieder einige Gedanken und Mühe gemacht ha-
ben, sie für unsere Kirche auszuwählen und zu erwerben. Dass die
Kelche restauriert wurden, ist auch eine Form des Respekts gegen-
über diesen Menschen.

Gab es weitere Gedanken?

Ja, und zwar die Corona-bedingte Diskussion, wie man zeitgemäß
verantwortungsvoll Abendmahl feiern könnte. Da gibt es viel zu
beachten und zu überlegen. Welche Alternativen zur Verwendung ei-
nes Gemeinschaftskelchs bestehen, ist nur eine Frage dazu. Ich per-
sönlich mag aber beispielsweise diese kleinen Einweg-Plastikbecher
gar nicht. Und das ist bei unseren schönen Edinger Einzelkelchen an-
ders.

Vielen Dank für dieses Gespräch! (kk)
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Kirchliche Events

Am 1. und 2. Juli feiert die Posaunenarbeit der Evangelischen Lan-
deskirche in Baden unter demMotto „Farbige Klänge - glänzende
Aussichten“ ihren 30. Landesposaunentag. In diesem Jahr �indet er in
Mannheim statt - passend zum Jubiläum umgeben von einem Blu-
menmeer, im Rahmen und auf dem Gelände der Bundesgartenschau.
Hier treffen sich Hunderte von Blechbläserinnen und -bläsern aller
Altersstufen aus ganz Baden, um gemeinsam als riesiger Posaunen-
chor zum Lobe Gottes und zur Freude der Zuhörer Musik zu machen.
Ein ganz besonderes Erlebnis für alle Teilnehmer und ihre Gäste.
Am Samstagnachmittag �indet eine große Eröffnungsveranstaltung
statt, am Abend eine musikalische Serenade und eine Abendandacht.
Während der anschließenden Brass Night werden die Abendstunden
in der Gartenschau musikalisch untermalt. Zum Abschluss des Lan-
desposaunentages wird am Sonntagvormittag ein Festgottesdienst
mit Landesbischö�in Heike Springhart und allen Bläserinnen und
Bläsern gefeiert. Genauere Informationen zum Programm unter ww-
w.lpt.posaunenarbeit.de.

30. Badischer LandesposaunentagAm 1. und 2. Juli  feiert die Posaunenarbeit der
Evangelischen  Landeskirche  in Baden unter
dem Motto „Farbige Klänge - glänzende
Aussich- ten“ ihren 30. Landesposaunentag. In
diesem  Jahr findet er in Mannheim  statt  -
passend zum  Jubiläum umgeben von einem
Blumenmeer, im  Rahmen und auf dem
Gelände der Bundesgar- tenschau. Hier treffen
sich Hunderte von Blech-  bläserinnen und -
bläsern aller Altersstufen aus ganz Baden, um
gemeinsam als riesiger Posau-  nenchor  zum
Lobe Gottes und zur Freude der  Zuhö rer
Musik zu machen. Ein ganz besonderes
Erlebnis fü r alle Teilnehmer und ihre Gäste.
Am Samstagnachmittag findet  eine große
Erö ffnungsveranstaltung statt, am Abend eine
musikalische Serenade und eine
Abendandacht.  Während  der anschließenden
Brass Night werden die Abendstunden in der
Gartenschau musikalisch    untermalt.    Zum
Abschluss   des

Landesposaunentages wird am Sonntagvormit- 
tag  ein  Festgottesdienst  mit  Landesbischö fin
Heike  Springhart  und  allen  Bläserinnen  und 
Bläsern gefeiert. Genauere Informationen zum 
Programm unter www.lpt.posaunenarbeit.de. 
Neben  den  Großveranstaltungen  wird  es  an
verschiedenen   Orten   kleinere   Platzkonzer-
te  geben,  außerdem Info-Stände der Landes-
posaunenarbeit,    des    Bläserbezirks    Mann- 
heim-Bergstraße  und  von  Fö rderverein  
und Stiftung  der  Badischen  Posaunenarbeit.  
Hier gibt es neben interessanten Informationen
auch Gewinnspiele, Give-aways  und  
Nü tzliches fü r Blechbläser und solche, die es 
werden wollen. Alles gute Grü nde, gerade an 
diesem Wochen- ende  der  
Bundesgartenschau  einen  Besuch 
abzustatten.    Viele    weitere    Angebote    der
„Kirche    auf    der    BUGA    23“    sind    unter
www.kibuga23.de zu entdecken. Ellen Förster

Neben den Großveranstaltungen wird es an verschiedenen Orten
kleinere Platzkonzerte geben, außerdem Info-Stände der Landespo-
saunenarbeit, des Bläserbezirks Mannheim-Bergstraße und von För-
derverein und Stiftung der Badischen Posaunenarbeit. Hier gibt es
neben interessanten Informationen auch Gewinnspiele, Give-aways
und Nützliches für Blechbläser und solche, die es werden wollen.
Alles gute Gründe, gerade an diesemWochenende der Bundesgar-
tenschau einen Besuch abzustatten. Viele weitere Angebote der „Kir-
che auf der BUGA 23“ sind unter www.kibuga23.de zu entdecken.
(Ellen Förster)

Jetzt ist die Zeit... für den Kirchentag 2023 in Nürnberg

Vom 7. bis 11. Juni 2023 �indet der 38. Deutsche Evangelische Kir-
chentag in Nürnberg statt. Doch was genau ist der Kirchentag eigent-
lich? Kirchentag ist fünf Tage Großveranstaltung. Die ungefähr 2.000
Veranstaltungen reichen von Konzerten, Gottesdiensten, Workshops
und Podien bis hin zu Bibelarbeiten und Straßenfesten. Es ist für alle
etwas dabei!

Der Kirchentag steht dabei unter der Losung „Jetzt ist die Zeit“ (Mk
1,15); vielleicht ist es ja auch für Sie an der Zeit, für ein paar Tage aus
dem Alltag auszubrechen und zum Kirchentag zu kommen.

Sichern Sie sich jetzt Ihr Ticket unter kirchentag.de/tickets!
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Aus dem Gustav-Adolf-Werk

Schon seit 1843 unterstützt das Gustav-Adolf-Werk (GAW) in Baden
als Diasporawerk der Ev. Landeskirche in Baden evangelische Min-
derheitenkirchen und - gemeinden in Osteuropa, Südeuropa, La-
teinamerika und auch im Nahen Osten.

Im Jahr 2022 neben vielen Projekten aktuell angesichts des Krieges
in der Ukraine auf folgende Weise: Direkt in der Ukraine gegenwärtig
durch die Finanzierung von Lebensmittelausgaben und Suppen-
küchen für die zahllosen Menschen auf der Flucht quer durch das
Land wie beispielsweise neben Kiew in Winnyzja, wo Pfrin. Larissa
Kostenko vor Ort aushält, um mit gutem Beispiel voranzugehen und
aktiv Hilfe zu leisten.

Auch in den Anrainerländern zur Ukraine wie Polen, Rumänien, der
Slowakei, Tschechien oder Ungarn hat das GAW zahlreiche Partner-
kirchen. Hier helfen wir den Helferinnen und Helfern dabei, Flücht-
linge mit dem Nötigsten zu versorgen, Flüchtende aufzunehmen und
in Sicherheit zu bringen.

Ev. Minderheitenkirchen helfen zu
Zeiten des Kriegs in der Ukraine

Mit diesen akuten und vielen weiteren Projekten unterstützen wir
40 GAW-Partnerkirchen mit aktuell 1,8 Millionen Euro, zusammen
mit den anderen GAWs der EKD. Aus Baden beteiligen wir uns mit
100.000.- Euro und allem, was Sie zusätzlich dazu geben angesichts
der gegenwärtigen Not.

Ihr Konto zum Helfen bei der Ev. Bank Kassel (BIC GENODEF1EK1)
IBAN DE67 5206 0410 0000 5067 88

Falls Sie noch mehr über unsere Arbeit oder unsere Partnerkirchen
wissen wollen, melden Sie sich bei uns:
GAW-Geschäftsstelle,
Blumenstr. 1,
76133 Karlsruhe,
Tel. 0721/9175-335,
gaw-baden@ekiba.de
https://glauben-verbindet.blogspot.com/

Kinderfreizeit
„Einfach mal weg“

29. Juli – 5. August 2023
Für Kinder
ab der 1. Klasse bis zu 12 Jahren
mehr Infos & Anmeldedetails
auf unserer Homepage
www.ekila.de

Aus unserer Schwestergemeinde Ladenburg
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Informationen

Sie arbeiten gerne mit Menschen, dann sind Sie bei uns genau richtig.

Zur Verstärkung unserer Pflegeteams suchen wir

Pflegefachkräfte
in Vollzeit, Teilzeit oder auch im Rahmen einer geringfügigen
Beschäftigung

Wir sind seit über 45 Jahren als ambulanter Pflege- und Betreuungsdienst
im Bereich pflegerische Versorgung tätig und bietet als erfahrener und
attraktiver Arbeitgeber einen sicheren Arbeitsplatz.
Unsere Arbeitsplätze befinden sich im Einzugsgebiet Ladenburg,
Heddesheim, Edingen-Neckarhausen und Ilvesheim.

• Sie haben eine abgeschlossene 3-jährige Ausbildung.
• Sie arbeiten teamorientiert und sind engagiert.
• Sie handeln und arbeiten selbstständig und verantwortungsbewusst.
• Sie haben einen PKW-Führerschein.

Wir bieten ein freundliches Betriebsklima, flexible und familienfreundliche
Arbeitszeitmodelle, Bezahlung nach AVR Caritas mit betrieblicher Alters-
vorsorge, Inflationsausgleichsprämie (steuer- und abgabenfrei), u.v.m.

Weitere Informationen finden Sie auf unserer Homepage unter
www.sozialstationladenburg.de/stellenangebote
Bei Fragen steht Ihnen gerne unsere Geschäftsführerin Frau Roß zur Verfügung.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.

Kirchliche Sozialstation Unterer Neckar e. V.
Luisenstraße 1 � 68526 Ladenburg
Telefon: 06203 92950
E-Mail: bewerbung@sozialstationladenburg.de

Gottesdienste
in der Osterwoche

Alle Gottesdiensttermine �inden Sie auf unserer Internetseite
www.eki-edingen.de, im Schaukasten vor der Kirche oder im Amtlichen
Mitteilungsblatt.

Do., 6.4. 18.30h Gottesdienst am Gründonnerstag mit
Tischabendmahl

Fr., 7.4. 10.00h Gottesdienst zum Karfreitag mit dem
Kirchenchor

Sa., 8.4. 22.00h Jugendlicher Gottesdienst zur Osternacht mit
Taufe. Musik: Orgel und Gitarre; anschließend
Osterfeuer

So., 9.4. 7.00h Auferstehungsandacht auf dem Friedhof mit dem
Posaunenchor

So., 9.4. 10.00h Festgottesdienst zum Ostersonntag mit dem
Posaunenchor

Mo., 10.4. 10.00h Familiengottesdienst zum Ostermontag mit der
Gruppe „Klein / Groß“; Musik: Flötenkreis



3938

Aus der Region




